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Nr. 709. '
Betrifft kleieverkaus des Kreises.

r r 1, ffi h dem Verkaus der aus der Selbstwirtschaft des Kreises sich
^SE^ " den Klme w.rd seht begonnen. Leider ist die zur Der

Menge verhältnismäßig nur gering, so daß hoch
Äponnte Ansprüche nicht erfüllt werden können, yür dos Ernte»
Ä 25aÄÄ 9,“ ft 1915  h ^ - August 1916) finb im ganzen
KSÄlf ’ MÄ f0  daß bei rund 5700 viehbe-
N - ÄNLWn " » ^ u^ 'chn,tt aus eine Haushaltung nicht
futtermittAlteN- U"?- Anlehnung  an die von der Reichs-

,ar *•** »'* * -
ben '¥i tJ! rr„ at!Si meinen  Berte lung bildet der Bestand an Pfer-
SMta it 'Äri : Schafen und Ziegen den Berteilungs-

T' U. der Maßgabe , daß jedes Pferd zehnfach und jedes
u '' s f »erechnet wird. Mit der Feststellung d eses

berücksichtigt der Kreis den Grundsatz die Leistungs-
achzucht und ^Malt n°ch Möglichkeit zu erhalten und die Schweine-
-WK PfunKeie Äuf 6inCn  T °il kommen der
Mübten non den mit dem Kreise im Vertrag stehenden
ausaestelften9 Umlegung  eines vom Kreisausschusse

$, *!!!*■v Anträge aus Erteilung von Bezugs-
« ^̂ 7r ttJ ch oder mündlich im Geschäftszimmer des

weroen ' D/o-  wahrenb her VonnittagsdienMundei7 eftellt
ohne Sack 15 betragt ab Mühle für den Doppelzentner
äug- scheins zu? ahlen "t °« der .Aushändigung des Be-

Miesbaden , den 15. November 1915.

J .-Nr. II . 10 402. Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.
von Heimburg.

Nr. 710.

Polizei Bevordnung
MAM .t! __Vf . " » ‘ . ..

über die Entwässerung von Grundstücken und die Beseitigung
von Absallstoffen in Rambach. 0

A" s Grund der 88 5 und 6 der AllerhöchstenVerordnung
Pn/ .̂ l-Verwaltuiig in den neu erworbenen Landes-

^ 'len vom 20. September 1867 <G. S . S . 15291 wird nack,
Beratung mit dem Gemeindevorstande und bezüglich der
Strafandrohung mit Genehmigung des KöniglWn Reai --

Präsidenten für diejenigen Gemarkungstelle der Land-
Stadt mvmM ' ölc 111 Angliederung an das Kanalnetz

velokdnung -rlaffen:" "uchstehende Polizei!

A. Allgemeine Bestimmungen.
!I. Grund ft ücksent Wässerungen

§ 1.

w n!r' nCn  die bei dem Ausbau der Ka-
^ > Gemeinde Rambach mit unterirdischen Kanälen

TJ? bettt' (f ÖCr ö/a °l .dnungsmäßige Kanäle schon be¬
sitzen. ist jedes bebaute Grundstuck, auf dem der Wäschereibe-
trieb gewervsmahig ausgeübt wird, durch die erforderlicbe
Anzahl unterirdischer Entwässerungsanlagen an den hierfür
bestimmten Schmutzwasserkanal anzuschließen, sofern ^ dieser
liegt "' b' ler als 40 Meter von der Eigentumsgrenze entfernt
x bl Der gleichen Anschlußpflicht unterliegen die übriaeir
bbsberla» 3“ a. bezeichnet̂ Gebiets, derenbisherige Art der Beseitigung der Abwässer und Abiallltnile
geeignet ist, das Wasser des Rambaches zu verunreinigen oder
andere gesundheitliche Mißstände herdeizuflihren ^

ä. Durch die Entwässerungsanlagen ist das auf dem m
entwässernden Grundstuck sich ergebende Regen- und Brauchtwosser ,n den Straßenkanal obzuführen '

Solange ein Straßenkanal noch nicht vorhanden ist darf
dos Regenwasser zur Straße ablaufen, aber nicht über denGehweg geführt werden. ' UDer oen
imni Ul‘ri eU  Anschluß tiefliegender Flächen und Räume der
nn Ueberschwemmungsgcbiet des Rambaches liegenden Grund.El' br:m-

Sämtliche anderen Abtriite sind, soweit cs überda ,»,'t
üch ist gleichzeitig mit der Herstellung oder Umgestaltung^der
Entwässerungsanlage zwecks Anschlusses an hie Kanalisation
m vorschriftsmäßige Svülabtriste umzuändern

kl. Jedes an die Kanalisation anzuschließende Grundstück
Anschluß an die allgemeine DasserveZorgung

§ 2.
n.  Außer den in § 1 c bere chneten Abwässern darf auch

Grund - und Sickerwolser durch Sickerlcitunqen der Entwässt-
mfS & r mÜ merbCU' f0lanflC ^ '»stände dadurch

b. Das in den Ställen sich ergebende Abwasser darf in die
Entwässerungsanlage ohne Zwischen'chaltung von Gruben ein¬
geleitet werden. Auf Verlangen der Polizei-Verwaltung must
d e Einleitung m dieser Weise erfolgen, wenn sich aus der An"
sammluna in Dünger - oder Jauchegruben Mißstände ergeben

o. Feste Stoffe , wie Küchenabfälle, Kebrichf Schutt
Sand und Asche und dergleichen dürfen den Entwässerungs¬leitungen nicht zugefuhrt werden. H
... Reicht foulende Stoffe, insbesondere menschliche und
t.er.sche Abgänge dürfen den Sandfänaen nicht zugeführt
weiden . Das Abwasser der Kuchen muß durch besondere
« "chmau -gu,, -. erforderlichenfalls durch Vermittelung von
Fettsangen , nach der Entwässerungsanlage oeleitel werden

e. Aus Fabriken und anderen aewerblichen Anlagen fo-
w,e aus Laboratorien abgängiges Wasser, insbesondere mit
übelriechenden oder gesundheitsschädlichenStoffen genänkte.
sowie die bauliche BAchastenbet oder den gereaeiten Betrieb
4>er Kanäle gefährdende Flüssigkeiten, dürfen nur mit beson-

berer polizeilicherGenehmigung und unter den für jeden ein-
zelnen Fall festzusetzenden besonderen Bedingungen in die Ka-
nalisation abgele.tet werden. Insbesondere kann hierbei Des¬
infektion, Anlage von Klärgruben , chemische Reinigung und
derg.eichen verlangt werden.

f . Gemeinschaftliche Leitungen für die Entwässerung
mehrerer Grundstücke oder die Führung einer Entwüsserungs-
amage durch ein anderes Grundstück sind nur mit besonderer
pol.zeilicher Erlaubnis und nur dann statthaft , wenn eine
andere Art ver Entwässerung überhaupt nicht ermöglicht wer¬den »ann.

8 S.
>> Innerhalb 3 Monaten nach erfolgter Aufforderung
durch die Polizeiverwaltung find ihr für jedes einzelne be¬
baute Grundstuck der in 8 1 a. und b. bezeichnet«»: Art, das
nock) nicht an die Kanalisation angeschlossssenist, Entwässe¬
rungsplane vorzulegen. ' ' l!
. .. b- Bei Errichtung von Neubauten find die Entwässsrungs-

p.ane gleich zeitig mit dem chochbaugesuch vorzulegen.
c. Bei Erneuerung oder Veränderung bestehender Ent-

wassernngsanlagen oder eines ihrer Teile, einschließlich der
oberirdischen Anlagen, sind ^ie Entwässerungspläne vor der
Ausführung vorzulegen.

. .. 'i . Glsichze tig mit der Einreichung der Entwässenmas-
p.ane ist der schriftliche Antrag auf Genehmigung zur Neuaus-
fuhrung zur Veränderung oder zur Belastung der Entwässe-
rungbanlage zu stellen. Nach erteilter Genehm 'gnng ist die
Entwässerungsanlage unter Einhaltung der gestellten Be¬
dingungen und der gesetzten Frist auszuführen.

8 4.
Wegen- der dein Baugefuchr beizufügenden Unterlagen
s»xs2m'J^ tr, Gmrichtung der Entwässerungsanlagen wird

auf Abschnitt R. dieser Polizei-Verordnung verwiesen.
. . . Polizeiverwaltung kann die Ausführung von dring¬
lichen Entwasserungsarbeiten auch ohne Planvorlage vor-
^ ." ^ 9 6tstatten , wenn die nachträgliche Genehmigung unte ''
Einreichung von vorschriftsmäßigen Plänen alsbald erwirkt
und die Arbeiten unter Aufsicht der zuständigen Beamten aus-gesuyrt werden.

Bei kleinen Veränderungen, Instandsetzungen und Er¬
neuerungen kann von der Vorlage von Plänen abgesehen
7u>!zufl!hrei7 ^ ÖIĈ arbcifen  unter amtlicher Aufsicht

» 6
. D" Beginn der Entwässerungsarbeite » ist dem Tiefbau-

mstzutellm'^ ^"^ " 3wei Tage vorher schriftlich
n^ ? 7^ ^ wässerungsarbeiten sind in möglichst ununter-
brochener Reihenfolge auszuführen und zu vollciiden.

nut "er Ausführung von Entwässerungsanlagen be-
anftrogten Handwerker und Unternehmer haben den Wei-
fungeii der zuständigen Beamten Folge zu leisten.

Keme Entwosserungsleitung darf zugcfüllt werden, be-
beauftragten Beamten eine Besichtigung

nd ortl che Prufimg erfolgt und die Erlaubnis zur Zu.fullung crteist worden ist. ^
Fertigstellung der Entwässerungsan-

Ŵ e- t- *bie  Abnahmeprüfung beim Tiefbauamt in
Wiesbaden zu beantragen. Die zur Prüfung der fertigen
Leitungen noügen Maßnahmen sind nach dessen Angabe "zu
liefern. ^  Druckprobe nötige Wasser kostends zu

. . Die Jngevrauch nähme von Entwässerungsanlagen darf
erst erfolgen, wenn sämtliche bei der Abnahmeprüfung vorae-
fundencn Mangel beseitigt find. ö flC

S «
nnin7^ d,fi^ eri tcll"n0 vvorschriftsmäßigen Entwäfsernngs-

o der Polizeiverwaltung beftimm-
77t "̂ Ust alle vorhandenen Arten der mit der Kanalisation

Verbindung stehenden oberirdischen Entwässerungen
und der damit zusammenhängenden baulichen Anlagen zu be-
milflm .wa 1 auszuieeren.  alle in 9 dem ent-

Grundstuck liegenden alten Kanäle und Senkgruben
Erde miszchüllen̂ Eehendm leeren Räume mit reiner

Stoßt die Beseitigung eines alten Kanals auf besondere
Schw'erigke,ten so muß dieser mit Wasser kräftig durchspM
verm̂ 7ett 'wcrdm"" ^ °" " " beiden Ende-i dicht

^sinkende oder verjauchte Bodenmossen müssen sofort auf
geruchlose Weise abgefahren werden.

Abläufe, Ausgüsse, Spüladtriste tc„ die nicht mehr in Be-
genommen werden, sind gänzlich zu beseitigen und dic

Oesfnungen ,m Avsallrohr luftdicht zu verschließen

„ ^ S7 '
bnlten * ^ ""stserungsanlogen find in gutem Zustand zu er-
^ . „ D'e Beseitigung etwa vorhandener Schäden und not-

»tSSÄS . ' " '° »"S
Die Sand - und Fettfänge sowie Mafserverfckilülle lind

mindestens feden Monat einmal, im Bedürfnisfalle fnamen!»
sich .m Sommer ) auch öfter, zu entleeren uVb ' „ ' / “ m,
Besser zu füllen. Die Entleerung der Sand - und Fettfängc
Ed de Beseitigung der Rückstände muß in vollkommen 7!
folgenE^ ^ Berunreinigung der Umgebung er¬

lös ÄS ? *' U" b fämtIid,e ^b -änfe sind rein und geruch-

II . Abtritte und Abtritts gruben.
8 8.

Auf den in 8 l a und b bezeichneten Grundstücken ist die
Anlage neuer Abtrittsgrude,» nicht gestattet: 1,1 BiC

Im übrigen muß bei Anlage von Abtrittsoruben BedaMt
auf deren leichte Reinigung genommen und darf namentlich
der Zugang nicht durch Verbauung erschwert werden . ^

_ . 8 9.
is, „S e AM *""» B,?" .,.2Iftri0 5tonner, sTannenspstem)
' niir ,™ besonderer polizeilicher Genehmigung gestattet.

Jede Tonncne nrichtung ist nach den im einzelnen Falle
besonders vorzuschreibenden Bedingungen herzustellen.

. III . Entleerung der Abtritts - und Jauche¬
gruben.

8 10.
Jede Abtriitsgrube ist mindestens halbjährlich einmal zu

entleeren und außerdem stets dann , wenn der Grubeninhalt
nur noch 30 Zentimeter von dem Schachtdeckel entfernt steht.

8 11- '
D,e Polizeibehörde kann jederzeit die sofortige Ent¬

leerung euer Abtrittsgrube aus bautechnlchen oder gesund¬
heitspolizeilichen Gründen verlangen , ebenso auch aus letzte¬
ren Gründen untersagen.

8 12.
Die Abtritts - und Jauchegruben dürfen bei der Entlee¬

rung nicht länger als nöüg offen stehen: sie dürfen nicht vor
Beginn der Arbeit geöffnet und müssen sofort nach deren Be¬
endigung geschlossen werden.

Lei der Entleerungsarbeit , die in möglichst geruchlosei-
Weife bodenrein und tunlichst ohne Unterbrechung zu ge¬
schehen hat, muß jede Beschädigung der Grubeneinrichtungen
und jede Verunreinigung der Umgebung sorgfält g vermieden
werden; etwa dennoch oorkommende Verunreinigungen sind
sofort unter Anwendung der erforderlichen Des .nsektionsmittel
zu beseitigen.

8 13-
. .. ^ eT Inhalt von Abortgruben darf auf solchen Erund-
jtucken, die weniger als 300 Meter von den bewohnten
Häusern des in 8 1 a bezeichneten Gebiets entfernt sind, nicht
gelagert, sondern muß sofort untergegraben werden. Die
Verbringung des Grubeninhaltes nach solchen Grundstücken
muß vor 9 Uhr vormittags oder nach 8 Uhr abends erfolgen.

In Hansgärten darf flüssiger oder fester Grubeninhalt
nur zw.schen 11 Uhr abends und 6 Uhr morgens ausgebreitetwerden

Auf Stalldünger und Stalljauche finden die vorstehenden
Bestimmungen keine Anwendung.

IV . Lagerung und Tlbfuhr von festen Abfall¬
stoffen.

8 14.
liebe Ansammlung von Schmutz oder faulenden Stoffen

in Kellern, auf Höfen, Gängen und Vorplätzen ist verboten.
Auf,edcm Grundstück, aus dem keine Müllgrube vorham
■1’J nI? Müllkasten mit Deckeln in der erforderlichen An¬

zahl und Grüße auf dem Hofe aufzustellen.
Die in diesen Kästen gesammellen Abfälle müssen stets

orvnungsmaßig :n unfchädt.cher Weije beseitigt werden
8 15. -

Müllgruben sind vollkommen wasserdicht und feuerfest
derzustellen vie müssen mit dicht schließenden feuersicheren
Deckeln versehen sein.

Das Mauerwerk der Müllgruben muß von Wohnge¬
bäuden wenigstens 15 Zentinieker entfernt sein und von letz¬
teren möglichst durch eine Ton- oder Lettenschicht getrennt
werden: von den Nachbargrenzen muß es mindestens 50
Zentimeter, von Brunnen und Quellen jedoch möglichst weit
und mindestens 6 Meter entfernt bleiben.

Müllgniben , die den vorstehenden Bestimmungen nicht
vollständig entsprechen, sind binnen 2 Jahren nach Beröffent-
nchung dieser Verordnung entweder vorschriftsmäßig herzu-
stellen oder zu beseitigen, soweit nicht die Polizeiverwaltuna
eine Ausnahme zuläßt.

8 16.
™| 8r*n sind, so oft es notwendig ist, mindestens aber

m entleeren und zwar bodenrein, damit die
bauliche Beschaffenheit der Anlage geprüft werden kann.

B. Technische Bestimmungen über die Enkwässerungsarbeiten.
I . Technische Unterlagen zu Entwässerungs¬

gesuch  c n.
8 17.

ftürP̂ L 21" *™0 Teilung der Bauerlaubnis zu Grund-
sru,n9sanlQ 9.en ' st von einem etwaigen Hochbau¬

gesuch getrennt einzureichen. ' '
Alle Zeichnungen und Lagepläne , die etwaigen statischenrÄ« :;ü*~*"»-*" Ä

t ,7: 5 ^dtischen T-efb7uam.es in L esbLm ' ) 9
Ausfertigung wird mit dem Vermerk über de

tt,w7ell -77 ?°7L- u^ lchen nebst dem Baubescheid dem Ge-
suchsteller ausgehandigt und,muß auf der Baustelle jederzet
!ür EGll777 ŝtd!b0 EÛ n Polizei - oder techn.schen Beanttenzur Einsicht bereit gehalten werden.
1 •S En », mul , die örttiche Lage im Maßstak
über 1 ‘ 10 °2 ’ bCX ^ ruudriß jm Maßstad 1 : 100 bei
ulicr 300 am großen Entwasserungsgebieten , die mindestens

stt auch der Maßsiab 1 : 250 zulässig)unb aUer

Das Bestehende ist schwarz, dos neu herzultellende fnrfiiir
z7bringcm "' ^  ^ IdnC babcn  insbesondere zur Darstellung

Die sämtlichen geplanten und bestehenden Lettunaen

fÄ ÄäÄt EKS £
»Mgruben . ' RegenrNem 'Ed̂ Küchen^ M^

C ISSf LSLk 'LL " Tu
brunnen und sonstigen Wasferspe:seoor'richtt,n7en ' ferne7 "die

!® 5« ÄÄ ?8to;
ämSätc ; *’*
Irh» ÄÜ5 ^ ^ Nden ist unter „Tiefbauamt " stets da-c städli'
Iche Tiefbauamt in Wiesbaden zu versteh«:. '



Außerdem muß Lei ßugcpluu die amtliche Angabe . der
Frontlänge und die Bezeichnung des Baugebiets Nachweisen.

Die genaue Höhenlage sämtlicher Fixpunkte, sowie der
Kanalsohlen und der Straßen werden den Bauherrn vom
Tiesbauamt auf Verlangen mitgeteilt. Die Pläne sind nach
den auf dem Tiesbauamt aufliegenden Musterzeichnungen her-
zustellen.

Als Zeichnungen sind außer solchen auf Zeichenpapier und
auf Pausleinwand , auch Lichtpausen mit schwarzen
Linien auf weißem Grunde, sowie Papierpausen zulässig. Die
beiden letzteren Arten müssen auf Leinwand aufgezogen sein.
Die einzelnen Blätter dürfen das Aktenformat 21/33 cm oder
ein Vielfaches davon nicht überschreiten. Sämtliche Zeich¬
nungen müssen auf Aktenformat, 21/33 cm, gefaltet und mit
Heftrand versehen in Mappen eingereicht werden.

Jede Zeichnung muß mit der Unterschrift des Bauherrn
und des ausführenden Unternehmers versehen sein.

II . Technische Einrichtungen der Entwässe¬
rungsanlagen.

8 18.
Bauart.

a. Die Entwafserungsleitungen müssen aus glasierten
Steinzeugröhren , mit Nostschutzüberzug versehenen gußeisernen
Rohren oder sonst einem von dem Tiefbauamte genehmigten
Material , hergestellt weiden. Als sicherste und solideste Art
der Ausführung von Entwäfferungsleitungsn werden guß¬
eiserne Röhren mit Bleidichiungen empfohlen.

b. Die einzelnen Leitungen sind nach Vorschrift des Tief¬
bauamtes in die Kanäle einzuführen und zwar durch die zu
diesem Zwecke in den Kanälen vorhandenen Einlaßstücke,
deren Zahl und Lage durch das Tiefbauamt bestimmt wird.

Bei freiliegenden Leitungen und bei Falleitungen dür¬
fen nur gußeiserne Röhren verwendet werden.

Zink ist nur zu Fall oder Lüftungsröhren außerhalb des
Hauses zulässig.

ft. Die Verbindungen und Anschlüsse aller Röhren
müssen vollständig luftdicht hergestellt werden.

Als Dichtungsmaterial der Steinzeugrühren und der An¬
schlüsse an die Fett - und Sandfänge sind Teerstricke und
Asphalikitt zu verwenden.

Die Teerstricke müssen mit geeignetem Eisenwerkzeug in
die Muffe fest eingetrieben und letztere hierauf aus ihre ganze
Tiefe mit heißer Asphaltmasse ausgefüllt werden.

Lei Verwendung von gußeisernen Röhren müssen die
Muffen , nach Verdichtung durch Teerstricke mit Blei luftdicht
verstemmt werden.

Zur Verdichtung senkrecht stehender gußeiserner Röhren
kann in Fällen , wo die Verdichtung mit Blei nach Ansicht der
beaufsichtigenden Beamten des Tiefbauamtes Schwierigkeiten
macht, Mennigekitt zur Verwendung kommen. Zink und Blei¬
röhren sind mit Lötmetall zu dichten.

Alle Dichtungen sind derart auszuführen , daß im ' Innern
der Rohrstränge keinerlei Vorsprünge oder sonstige Uneben¬
heiten entstehen.

e. Der höchste Punkt jeder außerhalb der Gebäude befind¬
lichen Rohrleitung muß eine Erddeckung von mindestens 80
cm und jede innerhalb der Gebäude befindlichen Rohrleitung
eine Erddeckung von mindestens 25 cm über Rohroberkante
haken, mit Ausnahme der Krümmlinge an den Sandfängen.
Wird diese Erddeckung nicht erzielt, so müssen gußeiserne Röh¬
ren verwendet werden. Bei bestehenden Entwässerungsan¬
lagen können dicht befundene, nicht aus Eisen bestehende
Rohrstränge ohne die vorgeschriebene Erdüberdeckung, nach
Weisung der beaufsichtigenden Beamten des Tiefbauamtes
auch diirch Ummauerung, Betonierung oder auf sonst geeignete
Weise geschützt werden.

f . Jede Einmündung eines Rohrstranges in einen anderen
ir,uß unter spitzem Winkel erfolgen.

a . Das geringste zulässige Gefälle aller Leitungen ist
1 : 50, Ein Gefälle von etwa 1 : 25 für 15 cm weite Röhren
und 1 : 20 für 10 cm weite Röhren ist zu empfehlen. Gefälle
unter 1 : 50 sind mir bei Gewährleistung ausreichender Spü¬
lung und mit besonderer Genehmigung des Tiefbanamts statt¬
haft.

st. Die lichte Wecke der Röhren wird entsprechend der ab¬
zuleitenden Wassermenge bestimmt. Sie soll mit Ausnahme
der Fallrohren nirgends unter 10 cm, in der Regel nicht über
15 cm und bei bestehenden Anlagen nicht über 20 cm be¬
tragen . Nie dürfen Röhren in der Abflußrichtung in andere
von geringerer Wecke übergehen.

, i . Mit Ausnahme der in 8 20 genannten Fälle muß jeder
Abfluß in eine Entwässerungsleitung unter Vermittelung
eines Wasserverschlusses stattfinden.

k . In Leitungen mit fett'gen oder seifenhaliigen Ab¬
wässern sind auf Anordnung des Tiefbauamts Fettfänge , in
Le.tungen mit sinkstoffhaltigenAbwässern sind Sandsünge ein-
zuschalten, d>e in der Rege! in nächster Nähe des betreffenden
Fallrohres angebracht werden müssen, aber nicht weiter als
3,5 m davop entfernt sein dürfen.

l . Die Entwässerung der vom Regen betroffenen Boben-
flächen ist durch Sandfänge zu vermitteln . Bei Hofflächen
linier 45 gm Größe ist es unbeschadetder Bestimmungen der
88 20 und 21 gestattet, alle einen Fett - oder Sandfang er¬
fordernden Leitungen in einen gemeinschaftlichen Fett - und
Sandfang zu führen, der zugleich das Hof- und Regenwasser
nufnimmt.

Den Hofflächen ist ein allseitiges Gefälle nach den Hof-
fandfängen hin zu geben. Sind die Hofflächen nicht gepflastert,
so sind sie im Gefälle von mindestens 1 : 50 nach den Sand-
fär gen hin sorgfältig zu ebnen.

m . Auf jedem Grundstück ist, möglichst nächst der Straßen-
grcnze, in das Hauptrohr ein gußeisernes Rohrstück mit luft¬
dicht verschließbarem Deckel, ein sogenanntes Spur .dstück, mit
mindestens 30 cm langer, freiliegender Putzöffnung einzu-
schalten. Wenn dieses unterirdisch zu liegen kommt,' ist es
mittels eines gemauerten und verkehrssicher abgedeckten
Schachtes, der iin Lichten mindestens 80 cm lang und 60 cm
breit ist, zugänglich zu inachen.

u . Leitungen aus Keller», Erdgeschossen und dergleichen,
bei denen bei größeren Regengüssen von deni Straßenkanal
aus voraussichtlich Ueberfchwenimungen stattsinden, sind mit
Hochwasseroerjchlüssenzu versehen. Das Tiesbauamt trifft
Bestimmungen darüber , wo solche Hochwasserverschlüsse anzu¬
bringen sind.

o. Sickerlciiungen sind umnitetlbar vor ihrer Einleitung
in die Entwässerungsanlagen mit Wasserverschluß und selbst¬
tätiger Rücksrauklappe zu versehen.

p . Lei schlechtem oder aufgefülltem Untergrund oder wenn
Leitungen auf Mauerwerk , felsigem oder steinigem Unter¬
grund zu liegen kommen, sind die van den bcaufsichrigenden
Beamten des Tiefbauamtes in jedem Einzelfall vorzuschreiben¬
den besonderen Sicherheitsmaßregeln auszuführen.

Die Rohranschlüsse an Sand - und Fettfängen , sowie am
Strcßenkanal sind zu unterniauern.

c,. Baugruben über einen Meter Tiefe sind mindestens 70
cm breit aiizulegen und müssen durch sorgfältiges Absprießeu
gegen Einsturz gesichert werde». Beiiu Wiederverfüllen sind
die cingebrachten Bodenmasscn sorgfältig cinzustäinpfen.

8 IS.
Baustoffe.

u. Die Steinzeugwaren müssen von gleichmäßiger ge¬
nügender Wandstärke, frei von Blasen, Kalkeinsprengungön,
Rissen, Sprüngen und sonstigen Mängeln , aus guter Stein-
zeugmassc bereitet, gleichmäßig gebrannt , innen und außen
gut glasiert, sowie nicht so spröde und überhaupt vou ein¬
wandfreier Beschaffenheit sein. Sämtliche Röhren müssen an
einem Ende eine, bei 10 cm Rohrweite mindestens 5 dm und
bei 15 cm Rohrweite mindestens 6 cm lange, vollständige
und starke Müsse haben. Die Starke der Dichtungsfuge muß
mindestens 1 cm betragen.

b. Die gußeisernen Mufscnröhron haben, mit Ausnahme
der Fallröhren , iu allen ihre» Teilen den Vorschriften der
deutschen Rormai -Abflußröhren zu entspreche».

Für Klose.ckfallröhren ist eine geringe Wandstärke , jedoch
uichk unter 6 mm zulässig.

Gußeiserne Röhren müssen innen und außen gut asphal¬
tiert sein.

c. Die Zink- und Bleiröhren müssen aus bestem Material
bestehen.

Das zur Verwendung kommende Zinkblech muß min¬
destens 1 mm stark und die Wandstärke der Bieiröhren muh
die sür Wasserleitungsröhren aus gleichem Material übliche
sein. Es wird empfohlen, die Normalien für deutsche Normal¬
abflußröhren zu verwenden.

§ 20.
Regenwasserleitung.

Die Regenfallröhren können sowohl an den Straßenkanal
als auch an die Hausleitung unmittelbar ohne .Wasserver¬
schluß angeschlossen werden, wenn ihre Mündung am Dyche
von dem nächsten Fenster entweder 2 m seitlich absteht oder
den Fenstersturz um mindestens 1 m überragt . Sind diese
Bedingungen nicht erfüllt, so ist am Ablauf des Regenrohres
ein Wasserverschlußanzuordnen.

An den Außenseiten der Gebäude müssen die Regenfall-
röhren bis auf eine Höhe von 1,20 m über Gelände aus Guß¬
eisen bestehen.

Dieser Teil der Fallröhren ist mit dauerhaftem Oelfarben-
anstrich zu versehen. Es ist gestattet, in Höfen das Dachwasser
durch eine wasserdichte Rinne dem Einlauf des Hoffandfanges
zuzuleitcn.

8 21.
Brauchwasserleitung.

Unter jeder Wasserzapfstelle ist eine geeignete, mit leicht
zu reinigendem Gcruchverschluß versehene Abflußeinrichtung
«nzubringcn , deren Oeffnung entweder ein Sieb oder einen
Rost besitzen muß.

Die lichte Weite der Absallröhren muß in der Regel 8 cm
betragen . Doch können vom Tiefbauamt größere Lichtweiten
vorgeschriebe» oder kleinere zugelassen werden.

8 22.
Spülabtritte.

a. Die Abflußöffnung des Abtrittsbeckens darf höchstens
8 cm- weit sein. Die Fallrühren der Spülabtritte , soweit diese
neu angelegt werden, müssen eine lichte Weite von inindestens
12 cm und höchstens 14 cm erhalten.

b. Alle bestehenden Spülabtritte müssen diesen Bedingun¬
gen tunlichst angepaßt werden. Bereits vorhandene Fallröhren
dürfen auch bei größerer Weite als 14 cm und bei geringerer
Wandstärke als 6 min widerruflich beibehalten werden. Hier¬
bei kann ausnahmsweise zugelassen werden, daß das Fallrohr
in ein engeres Rohr übergeht, jedoch ist auf jeden Fall vor
dem Berjüngungsfftick ein leicht zugänglicher .Spundkasten in
die Leitung einzuschalten.

c Die Spülkästen sämtlicher Spülabtritts müssen min¬
destens bei Tage jederzeit genügend Wasser liefern.

Das Hauptzuführungsrohr der Wasserleitung zur Klosett-
fpülung darf demgemäß, ausgenommen bei Instandsetzungen,
bei Tage nicht abgestellt werden. Bei besonders dem Froste
ausgesetzten Leitungen kann das Tiefbauamt die zeitweise Ab¬
stellung des Hauptzuführungsrohres auch bei Tage gestatten.

,1. Die Klosettanlagen sind so herzustellen, daß jederzeit
eine ungehinderte örtliche Prüfung erfolgen kann.

8 23.
Pissoiranlagen.

Pisjoiranlagen , die Anschluß an die Kanalisation erhalten,
ind mit dauernd oder zeitweilig selbsttätig wirkender Wafser-
pülung zu versehen. Oelpissoire sind nur zulässig, wenn deren

Remigung und die Behandlung mit Pissoiröl regelmäßig und
sachgemäß erfolgt, so daß üble Gerüche dauernd vermieden
werden; andernfalls kann die Einrichtung von Wasserspülung
gefordert werden. Pissomrüiime sind zu überdachen und mit
ins Freie gehenden Fenstern zu versehen. Sowohl der Boden
als auch die Umfangswünde auf 1 in Höhe sind wasserdicht
herzustellen.

Pissoire sind fortdauernd zu desinfizieren.
8 24.

Fett - und Sandsünge.
Die Fett - und Sandfänge sind aus Steinzeug , Beton oder

Gußeisen herzustellen; sie müssen mit einem an der Außenseite
- befindlichen festen Wasserverschluß versehen sein.

8 25.
Wasserverschlüsse.

Wasseroerschlüsse müssen 15 cm Wasserhöhe bei Fett - und
Sc.ndfängen und mindestens 4 cm Wasserhühe bei allen sonsti¬
gen Einr .chtungen besitzen.

Sie sind derart ' einzurichten, daß sie von Hand nicht ent¬
fernt werden können.

8 26. I
Lüftung.

Fallrohre , die Abgänge aus mehr als einem Geschoß auf-
nehn.en, sind in gleicher Weite bis über Dach zu verlängern
und hier mit einem Hut zu versehen, der mindestens 10 cm
von der Ausmündung abstcht.

Gegen vorhandene Fenster muß die Ausmündung ent¬
weder in wagercchter Richtung mindestens 2 m abstehcn, ober
den Fenstersturz nicht iveniger als 1 in überragen . Bei Ab-
trittssallröhren mutz der wagerechte Abstand 3 m betragen.

Vorhandene aus Zink bestehende Verlängerungen der
Abtrittsfallrohre dürfen auch als Entlllftungsrohre in Wohn-
odcr Vorratsrüumen nicht belassen werden.

lieber die Lüftung der Fallrohre , die nur Abgänge aus
einem Geschoß aufnehmen, wird von Fall zu Fall vom Tief-
vauamt Bestimmung getroffen.

§ 27.
Spülung.

Auf jedem an die Kanalisation angeschlossenenGrundstück
muß jeder Ablauf mit einem darüber befindlichen Zapfhahn
der Wasserleitung versehen und mindestens ein so ausgestatte¬
ter Ablauf außer dem Spülabtritt vorhanden sein. Bei Spiil-
abtritten muß eine vollkommene Abspülung der Abgänge bis
in den Straßenkanal gewährleistet sein. Der unmittelbare
Anschluß der Wasserleitung a» die Spülabtritte ist verboten.

8 28.
Entwässerungsgegeijstände.

Bei Neuherstellung oder Aenderung von Entwässerungs¬
anlagen dürfen nur solche Entwässerungsgegenstände und
Einrichtungen verwendet werden, die vom Tiesbauamt zuge¬
lassen werden.

( ;. Schlußbestininiungcn.
§29.

Die Polizeiverwaltung kann, wenn gcsundheitspolizeiliche
oder andere wichtige Gründe es erfordern , jederzeit die Vor¬
lage von vorschriftsmäßigen Plänen über die bezüglich der
Entwässerung und der Beseitigung von Abfallstoffen bestehen¬
der Einrichtungen auch sür die im S l ;i nicht erwähnten
Grundstücke verlangen und wird alsdann auf Grund der
Pläne entscheiden, inwieweit dieser Bcrordnung nachzukom¬
men ist.

8 30.
Die Prüfung aller der Polizeiverwaltung nach dieser

Verordnung vorzulegenden Baugesuche, deren technische Be¬
gutachtung die Ueberwachung der Ausführung der Arbeiten,
die Abnahmeprüfung, sowie die Aussicht über die Anlagen
und deren Betrieb sind dem städtischen Tiesbauamt in Wies¬
baden übertragen , dessen Beamten der Zutritt zu den Grund¬
stücken am Tage jederzeit zu gestatten ist.

§31.
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeivcrordnung wer¬

den. soweit nicht sonstige schärfere Strafbestimniungen Platz
greifen, unbeschadet der polizeilichen Zwangsmittel (§ 132 ff.I des Laiidesvermnlilmgsgesctzes)mit Geldstrafe bis zu 30 Markoder im Uiivermögenssulle mit ciitsprechendcr Hast bestraft.

§ 32 .
Diese Polizeiverordnung tritt mit dein Tage ihrer Ver¬

öffentlichung im Kreisblart für den Landkreis Wiesbaden in
Kraft,

Rambach, den 28. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung:
Zerbe,  Bürgermeister.

Nichtamtlicher Teil.

Dis Kriegslage.
Der Dienstags -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Haupkqucrriier, 16. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Drei Versuche der Franzosen , uns den am 14. No¬
vember n̂ordöstlich von Ecurie genommenen Graben
wieder zu entreißen , scheiterten.

Ans der übrigen Front außer Artillerie - und Mirren-
kämpfen an verschiedenen Strecken nichts wesentliches.

Die vielfache Beschießung von Lens durch die feind¬
liche Artillerie hat in dem Zeitraum vom 22. Qftofeet
bis 12. November 33 Tote und 55 Verwundete an Op¬
fern unter den Einwohnern gefordert . Militärischer
Schaden ist nicht entstanden.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist auf der ganzen Front unverändert.

Valkankriegsschauplah.
Die Verfolgung ist im rüstigen Fortschreilen. Es

find gestern über 1060 Serben gefangen genommen , 2
Maschinengewehre und drei Geschütze erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

. Der Mittwoch -Tagesbericht.

WS . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , i7 . November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von Artillerie - und Minenkämpfen

an einzelnen Stellen der Front ist nichts von Be¬
deutung zu berichten.

OestlicherKriegsfchauplah.
Russische Zerstörer beschossen gestern an der

Nordspihe von Kurland Petragge und die Gegend
südwestlich davon.

Sonst ist die Lage unverändert.

Valkankriegsschauplah.
Die Verfolgung im Gebirge macht weitere gute

Fortschritte. Die Serben vermochten ihr nirgends
nennenswerkenAufenthalk zu bereiten . lieber 2000 Ge¬
fangene , 1 Maschinengewehr und 2 Geschütze blieben
in unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag -Tagesbericht.
WB (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 18. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer versuchten gestern früh einen Hand¬

streich gegen unsere Stellung an der Straße Messines—
Armentieres . Sie wurden abgewiesen.

Zn den Argonnen wurde die Absicht einer franzö¬
sischen Sprengung erkannt und der bedrohte Graben
rechtzeitig geräumt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Valkankriegsschauplah.
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung

die allgemeine Linie Davor — nördlich Raska—Kursum-
lija—Radau —Oruglica — erreicht. Unsere Truppen
fanden kursumlija von den Serben verlassen und aus-
geplüudert vor . Es wurden mehrere hundert Gefan¬
gene gemacht und einige Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DD na. Dien,  16 . November . Amtlnh wird verlautbart:

16. November 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo war auch
gestern der Schauplatz hartnäckigsten Ringens . Um die Stellungen
beiderseits des Monte San Michele wird Tag und Nacht gekämpft.
Am Nordhange dieses Berges drangen die Italiener wiederholt ln
unsere Linien ein . In den Abendstunden gelang es jedoch, den
Feind fast völlig zu vertreiben . Auch die Nahkämpfe im Raume
von San Marlino dauern fort . Bor dem Görzer Brückenkopf wurde
ein gegnerischer Angriff auf die Podzora -höhc abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garazda an der montenegrinischen Grenze Geplänkel.
Auf dem serbischen Schauplatz schreitet die Verfolgung überall

vorwärts . Oefterreichisch-ungarische Truppen gewannen die Gegend
von Uvac, die Cigota -Plomina und die höhen von Iavor . Eine
deutsche Kolonne des Generals von Koeveß nahm beiderseits der
von kraljewo nach Rovi Pagar führenden Straße oorrückend, Usze
in Besitz. Die weiter östlich vordrlngenden österreichisch-ungarischen
Kräfte überschritten bei Dabica die Strohe Raska —Kursnmlja und
erstürmten die serbischen Verschanzungen aus dem Berg Lurak (öst¬
lich von vabica ), wobei die Besatzung <3 Offiziere, 110 Mann und
ein Maschinengewehr ) in unsere Hand fiel.

Deutsche und bulgarische Divisionen nähern sich von Rord uud
Hst dem Skrahenknokenpunkt Kursumlja.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »:
v. h ö s e r. Feldmarschalleutnant.

DB na. Wien , 17. Rovbr . Amtlich wird verlautbarl : 17.
November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
TNchts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern fanden im Görzischcii keine größeren Insanteriekämpse

statt. Auch die Tätigkeit der italienischen Artillerie war im Der«



gtcid) zu öcn (tüijetcn Tagen bedeutend geringer. Die Lage ist au
| - er ganzen Südwestfront unverändert. Vorgestern belegte eines

unserer F'ugzeuggeschwaderBrescia mit Bomben. Die Flieger
konnten starke Brände beobachten. Alle Flugzeuge sind glatt ge¬
landet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Sandschakgrenze kämpsendenk. und k. Truppen

Warzen die letzten montenegrinischen Nachhuten über den Lin zu
rück. Die Versorgung der Serben wird überall fortgesetzt. Die
gegen Sjenica vordrlngende österreichisch-ungarische Kolonne wars
den Feind aas seinen zäh verteidigten Gebirgsslellungen nördlich
von Iavor . Die deutschen Truppen des Generals von Koeveh
standen gestern abend einen halben Tagesmarschvon Rasta ent-
fernk. In Kursumlja ist es zu Ortskämpsen gekommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
von höfer,  Fetdmarschalleutnant.

lS.
WA na. Wien,  18 . November. Amtlich wird verlaukbark:Ikovember ISIS.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Beim Aufräumen des Schlachtfel¬

des von Czartorysk ist erst die volle Größe des jüngst errungenen
Erfolges zu Tage getreten. Der Feind hatte schwere Verluste. Bis-
her wurden 2500 Russen begraben und 400 frlsche Gräber gezählt.
Mehrere Tausend Gewehre und große Wengen Munition sind die
Beute, die noch steigen dürste. Der Gegner besaß am westlichen
Styrufer vier hintereinnnderttegende starke Stellungen mit Draht¬
hindernissen. Stützpunkten und Flankienmgsanlaaxn. Ausgedehnte
Hüttenlager mit Blockhäusern und großen Stallungen beweisen,
daß er sich schon für den Winter eingerichtet hatte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auch lm Laufe des gestrigen Tages nahmen die Italiener ihre

Lngrlfsskätigkelk nicht wieder auf. Nachts versuchten sie schwache
Vorstöße gegen Zagora, am Nordhange des Monte San Michele,
und gegen den Abschnitt südwestlich San Martina; alle wurden ab-S»lesen. Seit heute zeitlich srüh steht wieder Görz unter heftigemchühseuer. In der ersten Stunde fielen etwa 400 Geschosse in die
Stadt. Der alte Stadtteil von Riva war gestern von Altisfimo her
unter Feuer. Unsere Flieger warfen Bomben auf die Kasernen
von Belluno ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung nurchk trotz schwerer Unbilden der Witterung

gute Fortschritte. Nördlich von Nova Varos nähern sich unsere
Truppen dem Abschnitt des Avac. Der Ort Iavor ist in Besitz ge-
uommen. Südlich von Invanjica schoben wir uns im Raums um
die höhe Iankov Samten nahe cm die Paßhöhen der Golija Pla-
nina heran. Deutsche Truppen sind bis etwa halben Wegs Asce-
Rcrsi'a vorgedrungen, während österreichisch-ungarische Kräfte von
Osten gegendrn Ibar vorgehend, die Kopaonik-Planina am Weg nach
Karadag überschritten haben. Die Trupren der Armee von Gallwitz
sind über das von dm Serbm geplünderte Snrsumlje vorgerückt.

BulgarischeKräfte gewannm kämpfmd die höhen des Rablan
und den Raum südöstlich davon.

Der Stellvertreter des Chefs des Smeralstabs:
von höser.  Feldmcrrschall-Leutnant.

WB na. Wien,  18 . November. Nachtrag zum amtlichen
Communiquevom IS, November.

Ereignisse zur See.
heute nachmittag belegte eines unserer Seeflugzmggeschwader

. die Forts San Nicolo und Alberoni. Las Arsenal. die Flugstation,
dm Gasometer, dm Bahnhof und mehrere Lasemm von Venedig
erfolgreich mit Bomben.

Trotz des hsftigm Abwehrsmers und des Angriffes von drei
feindlichen Flugzeugen ist unser Geschwader vollzählig und wohlbe-
hallm cingerückk.

Flottenkommando.

Lus Rußland.
Der Zar Ritter des Georg-Ordens.

Der hohe Rat der Ritter des Georg-Ordens, der nur im
Kriege verliehen wird, beschloß in Anbetracht der hohen mili¬
tärischen Bedeutung des Zarenbesuches an der Front und des damit
gegebenen Beispiels von hohem Mut und Selbstaufopferung unter
Nichtachtung der Lebensgefahr , den Zaren zu bitten, die Insignien
des Ordens vom hl. Georg 4. Klasse anzulegen. Der Zar willigte
ein, den hohen Orden anzulegen.

££i29 England.

WB na. London,  16 . November. Die „Times " berichtet
aus dem britischen Hauptquartier : Die Deutschen haben sich als
sehr tapfere Flieger erwiesen und werden von unseren Leuten ge¬
rühmt. Die deutschen Flieger bewiesen nach allgemeinem Urteil
unserer Offiziere Sportsgeist . Zwischen den feindlichen Fliegerkorps
besteht ein ritterlicher Geist, der sonst leider durch das schlechte
Verhalten anderer Waffengattungen der deutschen Armee ausge¬
tilgt wurde . Wenn ein Flugzeug einer Armee niedergezwungen
worden ist, so meldet der Gegner sofort, was aus den Insassen
wurde.

Eine Ariedensdebatte im englischen Anlerhause.
L o n d o n , 17. November. Im Unterhausesagte Trevelyan:

Es wird jetzt bestätigt, daß der Krieg ein Erschöpfungskrieg fein
wird. Wer solchen Krieg unter eine sechsjährige Dauer schätze,
wäre sehr sanguinisch. Wie wird es eine solche Zeit hindurch uns
und der übrigen Welt gehen? Ein Erschöpfungskrieg bedeutet für
uns ebenso wie fiir Deutschland einen völligen, unwiderbringlichen
Nuin. Ich bin scharf getadelt worden, weil ich das Wort Frieden
ausgesprochen habe. Aber ich habe nie von Frieden um jeden Preis
gesprochen. Ich habe gesagt, wir haben gewiß Forderungen , ohne
die der Krieg nicht enden kann; aber es ist nichts Entehrendes und
Demütigendes, die gewünschten Ziele durch Unterhandlungen zu
erreichen. Wenn die Deutschen ohne Kampf aus Belgien heraus-
«ebracht werden könnten, sollte es auf diese Weise geschehen. Ich
hoffe, daß die Regierung bereit ist, die nationalen Ziele durch Ber-
Mndlungen zu erreichen, wenn sich die Gelegenheit bietet. Die
Negierung sollte, falls sie gemachte Friedensoorschlöge ablehnt , der
Nation ihren Inhalt bekannt geben.

Bonar Law erwiderte : Wir habm heute zum ersten Male eine
Att Rede gehört, deren wir noch viele hören werden, bis der Krieg
endet. Keine Rede konnte einen geringeren praktischen Wert ha¬
ben. Der Vorredner nimmt an , daß die Regierung nicht bereit sei,
die Ziele, wofür wir kämpfen, ohne Kampf zu erreichen, wenn wir
°as auf diesem Wege können. Kann sich das jemand einbilden? Der
Vorredner selbst hat Bedingungen ausgesprochen, die die Zweck-
'vsigkeit seiner Rede zeigen. Er hat verlangt, daß Deutschland Bel-
Kien räumt , Elsaß-Lothringen abtritt und zusttmmt, daß die Welt
Nach den, Nationalitätenprinzip regiert werde. Glaubt jemand, daß
DeutschlandElsaß-Lothringen herausgeben und Polen seine Natio-
balität wiedergcben wird, ohne besiegt zu sein? Jeder empfindet
ebenso wie der Boredner , was die Schrecken des Krieges find. Jeder
hon uns würde begierig die früheste Gelegenheit ergreifen, den
Krieg zu beenden, sofern es mit Ehren, und ohne die Sicherheit
unseres Landes zu gefährden, geschehen könnte. Die Zeit wird
kommen, wo diese Art Redner ausführlicher beantwortet werden
Lüsten. Die Zeit ist noch nicht gekommen. Das Parlament und die
Nation sind entschlossen, wie in den ersten Kriegstaqen in unseren
Anstrengungen nicht nachzulassen, bis die Ziele, wofür wir das
Schwert gezogen haben, als der Krieg uns aufgezwunacn wurde,
befriedigend erreicht sind.

Der* Krieg auf dem Balkan.
_ WB na . Sofia,  16 . November. Amtlicher Kriegsbericht

l3 . November . Nach dem Fall der Festung Nisch hatten die
Serben sich auf das linke Morawaufcr zurückzuzogen und alle vor-
bandcnen Brücken zerstört. Im Laufe der letzten Tage brachen
unsere Truppen den verzweifelten Widerstand der Serbe » und

ten unsere Truppen in Prokublje ein. Sie erbeuteten dvrt sechs
12 Zentimeter -Mörser, 19 mit Artilleriegranaten beladene Karren
und mochten 7000 Gefangene. Auf dem Bahnhof von Grajesz er¬
beuteten sie 150 Waggons . Das erste serbische Landwehrregiment
meuterte und tötete seinen Befehlshaber , den Obersten Prebitsche-
witfch, einen hauptsächl.chen Anstifter des Komplotts zur Ermor-
)ung des Erzherzogs Franz Ferdinand . Das Regiment zerstreute
ich dann in die umliegenden Dörfer . Die Operationen entwickeln
ich an der ganzen Front günstig für unsere Truppen . Bei Pro-
üvlje erbeuteten unsere Truppen 480 Kisten Artilleriemunition,

220 Kisten Jnfanteriemumtion , 12 mtt Kriegsmaterial beladene
Karren und einen Pionierpark mit 16 Pontons.

Die Stimmung in Serbien.
^ Eine dänische Krankenpflegerin, Frau Claussen, die soeben aus

Belgrad , wo sie im Königin-Draga -Hospital beschäftigt war , nach
Kopenhagen zurückgekehrt ist, machte einem Mitarbeiter der Zei¬
tung „Politiken" einige beachtenswerte Mitteilungen über die
Lage in Serbien . Man müsse die größte Bewunderung für das
tapfere und genügsame Serbenvolc haben. In der ganzen Welt
gäbe es kaum einen Soldaten , der ohne Murren so viele Leiden
und Entbehrungen ertragen könne, wie der serbische. Aber das ser¬
bische Volk sei tief erbittert darüber , daß es von Frankreich und
England getäuscht worden sei. In Belgrad sei man allgemein davon
überzeugt, daß Serbien dasselbe Schicksal zu erwarten habe wie
Belgien . Als die Bulgaren in Risch eingezogen seien, hatten sie
die Stadt flaggengeschmückt vorgefunden, aber nicht für sie, son¬
dern für die Franzosen und Engländer , die freilich nicht gekommen
seien. Der Belgrader Volkswitz habe das Wort geprägt , daß der
englische Soldat immer zu spät komme, weil er sich vor dem Aus¬
bruch dreimal rasiere. Belgrad habe bei Ausbruch des Krieges
120 000 Einwohner , im Juli 1915 nur noch 40 000 gehabt. Während
der Beschießung im Oktober seien weitere 20 000 geflüchtet. Bel¬
grad fei durch die Beschießung zum großen Teil in Grund und
Booen zerstört worden; der Wiederaufbau werde mindestens 20
Jahre dauern.

Tazer-Nun-scha».
Die Brotkarte im Frieden. Wir lesen in der „D. Tagesztg ." :

Wir werden nach menschlicherVoraussicht auch nach einem
günstigen Frieden d e Brotkarte nicht sofort verschwinden lassen
können. Vielleicht bleibt sie mit einigen Abänderungen und Ab-
chwächungen eine dauernde Einrichtung, und das würde gewiß

nicht schaden. D e deutsche Landwirtschaft wird sicher noch lange
Zeit imstande sein, den Bedarf der Bevölkerung zu decken: aber
eme gew sse umsichtige und haushälterische Sparsamkeit wird not¬
wendig bleiben. Sie wird auch nicht als Druck und Belästigung
empfunden werden, sondern man wird immer mehr erkennen und
püren , wie wohltätig ein erzieherischer Zwang zur Sparsamkeit

mit der besten Gottcsgabe, mit dem lieben Brote ist."
Unser K.-Brot und das Ausland . In der „Nordd . Allgem.

Ztg." ließt man : „Man wird sich erst später, wenn man sich nicht
mehr an jeden einzelnen Mißgriff , der bei einem derartigen riesen¬
haften Unternehmen nickit zu vermeiden war , erinnert , darüber
klar werden, welch ungeheuere Leistung die deutsche Brotkarte ist.
Als in der ausländischen, und namentlich in der neutralen Presse
zuerst bekannt wurde, daß in Deutschland Brotkarten eingesührt
werden sollten, glaubte im neutralen Ausland , in Holland , der
Schweiz, in den skandinavischen Ländern , niemand an die Möglich¬
keit ihrer Durchführung. Ein holländisches Blatt schrieb, daß es
nicht anginge, ein Volk von beinahe 70 Millionen „auf Ration " zu
setzen, und in Dänemark bewiesen führende Nationalökonomen und
Aerzte, zum Teil durch englische Nachrichten beeinflußt , mit großer
Gelehrsamkeit und reichlichem Zahlenaufgebot , daß trotz Brotkarte
Deutschland verhungern müsse und jeder Deutsche mindestens 20
Pfund im Jahre Gewicht verlieren würde, wenn eine derartige
Maßnahme zur Durchführung gelange. Als es dann doch glückte,
schoben die neutralen Gelehrten die ganze Schuld an diesem ärger¬
lichen Irrtum auf den „Militarismus ", der eben ermöglichte, daß
die Deutschen sozusagen imstande wären , nicht nur in Reih und
Glied zu denken, zu kämpfen und zu siegen, sondern auch zu essen.
Die Witze der französischen Presse über le pain de K. K. wurden im
ganzen Ausland gut befunden und mir Behagen nachgebetct, und
m Südamerika wuchsen dunkle Vorstellungen auf, daß unser K-
Brot eine Mischung von Schmutz, rohen Kartoffeln und etwas Korn
sei. Auch das höhnische Wort Lloyd Georges vom „Kartoffelbrot-
geist hat sich gegen seinen Präger gewendet. Der Erfolg dieser
Bonmots dauerte kaum länger als jeder andere englisch-französische
Erfolg, und einige Monate später begann man in vielen Landern
die deutschen organisatorischen Formen bei der Lebensmittelverteu¬
erung einer ernsthaften wissenschaftlichen Durchforschung zu unter¬
ziehen, weil man nämlich zu dem Ergebnis kam, daß man vielleicht
genötigt sein wurde, über kurz oder lang im eigenen Lande die Ein-
stihrung ähnlicher umfassender Maßnahmen wenigstens zu versu¬
chen. In den kleineren europäischen neutralen Staaten wuchs die
Teuerung aller Gebrauchsmittel, nicht nur der Lebensmittel , von
Tag zu Tag , Ein Stockholmer Blatt wies z. B . darauf hin, daß die
metften ttcitc|enbtgen ßeöensnutfel über 50 v. f). goftiegen waren
Albe Erbsen um 158 v. H„ frischer Speck um 89 v. H. usw. In den
Parlmnenten der Neutralen jagt eine Teuerungsdebatte die andere,
ganze Reihen von Gesetzesoorfchlägen werden durchberaten, durch-
gesprochen, angenommen, in der Presse hin und her debattiert , ohne
daß auf irgendeinem Gebiete ein dem deutschen vergleichbarer Er¬
folg erzielt wäre.

* F l c i schka r l e n — fleischlose Tage.  Eine ossiziosit
Berliner Korrespondenz schreibt: Die Erwägungen darüber, ob
eine wettere Regelung des Verbrauchs von Fleisch durch Einfüh¬
rung der Fleischkarte notwendig ' erscheint, sind gegenwärttg noch
nicht abgeschlossen. Jedenfalls wird im Laufe der nächsten Woche
die Entscheidung darüber fallen. Wenn der Bundesrat die Ein¬
führung der Fleischkarte für erforderlich erachtet, so ist dies darauf
zurückzuführen, daß seine erste Verordnung zur Regelung des Ver¬
kehrs mit Fleisch den erhofften Erfolg nicht gehabt hat .' Die Ekn-
fuhrung von zwei fleischlosen Tagen in der Woche bezweckte be¬
kanntlich, eine Berbrauchsverminderung herbe,zuführen . Wenn
auch anzuerkenncn ist, daß ein Teil der Bevölkerung durch Ein¬
halten von zwei fleischlosen Tagen das mit der Bundesratsoer¬
ordnung erstrebte Ziel gefördert hat, so ist andererseits nicht zu
verkennen, daß wette Kreise nicht geneigt sind, ihre persönlichen
Bedürfnisse den Rücksichten auf die Allgemeinheit, unterzuordnen.
Das beweist der Umstand, daß an den den fleischlosen Tagen
vorausgehenden Abenden Einkäufe an Fleisch in einem Umfange
gemacht werden, daß es sich nur um eine Versorgung des folgen¬
den fleischlosen Tages mit Fleifchnahrung handeln kann. Tatsach.
ich lst ?! 0 d e beabsichtigte Verbrauchseinschränkung nur in sehr
beschranktem Umfange erreicht worden . Und wenn es nun zur
Einführung der Fleisch karte kommt, die unzweifelhaft einen cmp-
fmvuchen Eingnff in die Wirtschaft des Einzelnen bedeutet, so
tragt der Mangel an sozialem Empfinden eines großen Teiles der
Bevölkerung schuld. Daß wir selbst nach den starken Schlachtungen
von Schweinen, die am Beginn d'eses Jahres durchgeführt wur¬
den, nvch immer über ausreichende Viehbestände verfügen um
auch unter Verzicht auf fremde Zufuhr die Bevölkerung zu' oer-
chrgen. unterliegt keinem Zweifel . Es wurde sich all» ' bei euer
Einführung der Fle sch karte ebenso wie bei der Einführung von
fleischlosen a.agen und der Festsetzung von Schweine- und
vchwemelleischpreisen nur um e ne Maßregel handeln, die eine
achgemaße Beurteilung der vorliegenden Vorräte auf alle Kreis«

der Bevölkerung sicher stellt. '

rv t — kschleunigte Beförderung von Kartoffeln.
De  königlichen E senbahndirektionen sind vom Minister der öffent¬
lichen Arbeiten angewiesen worden . Kartoffelsendungcn als beson-
ders drmgl'ch zu behandeln, dementsprechend den Wagenbedarf
für Sxeisekartoffeln vorzugsweise zu decken und die Sendungen
selbst raschest zu befördern. Die von der Re chskartoffelstellezu be¬
zeichnenden Sendungen sowie die von den Gemeinden mit mehr
a ! s 10 000  Einwohnern  angemeldeten Transporte werden
besonders bevorzugt.

* Wie der Jahresbericht der LcindesoersicherungsanstaltHessen-
Smm m ^ £cs  Krieges das Vermögen um
5 200 073.65 Mark vermehrt . Es betrug am Schluffe des Rech¬
nungsjahres 1914 78 973 736.49 Mark . W
auf ihre Stallungen zu geben.

Wiesbaden. Dem Oberzahlmeister Hoffmann im Füsilier-Re-
glinenk von Gersdorff Rr . 80 ist der Charakter als Rechnunqsratvenrehen worden.

I 'Ngcn endgültig auf das linke User des Flusses über. Heilte rück-

. , Naffa«Ische Nachricht«».
* Am 1. November ist die neue Verordnung der Reichsregie-

rung , betreffend die Einschränkung des Fleisch - und
Fcttverbrauchs,  in Kraft getreten, welche für alle Beteilig¬
ten, insbesondere alle Fle-schere-cn, Gast-, Schank-, Spe 'sewirt-
schaftcn, Vereins- und Erfrifchungsräume außerordentlich wichtig
ist und auf deren Zuwiderhandlung hohe Strafen stehen. Nach
p dieser Verordnung haben außerdem alle Beteiligten den Wort-
uiut btefer Verordnung in ihren 53erfnuf5= und VetnebsrÜumen
Sinn  Aushang zu bringen. — Mit der Kontrolle durch die Polizei-
organe wird bald begonnen werden. lAushnnge dielar Verord-

in  unserer Geschäftsstelle in Biebrich, Rathausstr . 16,
erhältlich.) '
Hochhelm.

. . * ®?.r Händler W. Ochs von' Flörshe 'm hatte auf dem Hoch-
heimer Markte einen Stand mit Kinderspielwaren ausgestellt. Die
Kerruchkeiten dieses Standes hatten nun die Begehrlichkeit einiger
Bubvn geweckt und als der Stand e'nes Tages ohne Aufsicht war,
ver,chafften ,ie sich gewaltsam Eintritt und wählten sich verschiedene
Gegenstände aus . Andere Buben ahmten dieses böse Beispiel nach,
sodaß der Borrat ganz gehörig geplündert wurde . Polizei uud
Schule befaßten sich mtt der Unter iichung der Angelegenheit und
werden d ê Eltern der etwa 20 Missetäter dem Händler Ersatz zu
leisten haben.

* Eine freudige Uebcrraschung wurde der Familie Konrad
Treber zu teil, indem dieselbe ein Telegrmmn erhielt , daß ihr Sohn
Adam, der bereits das Eiserne Kreuz 2. Klasse besitzt, auch mit dem
Eljernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet wurde . Auch in Tur-
nerkrc sen erweckte diese Auszeichnung große Freude , da Adam
Treber Turnwart der Turngemeinde Hochheim ist. die beretts %
fcer nach Hochheim refp. an Hochheimer gelangten Kriegsausze 'ch-
nungcn für ihre Mitglieder verzeichnen kann, es beweist d es aber
auch den Wert der turnerischen Vorbildung für das Militär.

* Die W'ttcrungsverhältniffe der letzten Wochen haben ein
Steigen des Matti -Waffcrstandes veranlaßt , so baß die zulässige
Fahrtiefe für Schiffe jetzt bereits 2,14 Meter beträgt.

* E n stark fühlbarer Mangel ' an Fuhrwerk macht sich geaen-
wäitig hier wieder sehr bemerkbar. Abgesehen von der An- und
Abfuhr von Dung für die Weinberge, für die cs vielfach an Fahr-
gelegenheit mangelt, ist auch der Ackerbau noch sthr im Rückstände.
De» Ausfall an Aussaat von Roggen durch klo ne Leute, die auf
Hilfsfuhrwerke angewiesen sind, schützt man in hiesiger Gemarkung
aus ungefähr 200 Morgen. Hoffenllich kann dem Mangel noch ab-
gcholfen wcrdcii.

Wiesbaden. In der Stadt waren tolle Gerüchte über ver>
giftete Patronen , erhöhte Sterblichkeitsziffer bei den Verwundeten

^kwrttkrt . Wie dem Wiesb . Volksblatt von zuständiger
S .ello mitgeteilt w rd, entbehren jene Gerüchte jeder Grundlage
sie sind als Schw ndel zu bezeichnen. Vor der Weiterverbreitung
der Unwahrheiten wird gewarnt.

wo. Heute vormittag kurz vor 12 Uhr sind die ersten Berwun-
dcten aus Serbien hier eingetroffen . 12 Mannschaften und 30
Offiziere langten in e.ncm Lazarettzuge hier an und wurden in
verschiedenen Lazaretten untergebracht.
5 1 ? '?. Westteile der Stadt , in der Kiedricher-, Wielondstraßo

!lsw. hat >ich kurzl ch ein angeblicher Buchhandlungsreisender ae-
zo.gt, welcher Abonnenten für die Zeit chrift „Mode-Zeilung für
da» ocutsche Haus im Aufträge einer Leipziger Firma zu sammeln
vorgab und gleich den Abonnementsoetraq für das erste Viertel-
!°hr mtt I .Sh Mark erhob. Als die Zeitschrift in der Folge Zt
e.ngmg, setzte man sich mit dem Leipziger Geschäfte in Verbin-
oung und erfuyr dort, daß man einem Schwindler in die Hände
gefallen sei, daß wenigstens keiner von ihr zum Sammeln von
Abonnements Auftrag erhalten habe. Der Reisende nannte sich
Köhler. Er war etwa 1,72 Meter groß , kräftig gebaut, trug
dunkelblondes Haar , hatte blasses, volles G-klcht, einen langen
dunkelblonden Schnurrbart , einen schwarzen Anzug, einen schwar-
zen ste fen Hut und hatte eine große schwarze Mappe unter dem
einen Arm. Möglicher Weise handelt es sich bei dem Schwindler
um denselben Mann , welcher „Mode und Haus " unlängst zu ver-
treiben jid) bemühte und vor dem bereits früher gewarnt wor¬
den rst

Sounenberg. Der im Felde gefallene Leutnant Helmut
Schneider wurde am Dienstag hier zur letzten Ruhe gebettet
Leutnant Schneider war ein Sohn des Iherrn Oberlehrers Prof.
Schnc der in Eigenheim. Ein zweiter Sohn des letzteren steht nochim Felde. '

Frrmkfurk. Auf Antrag des Flnanzausschiiffes bewilligte die
Staotv !crordnetenversammlung für die Theaterjahre 1915/16 und
1816,17 der Neuen Theater -Aktiengesellschaft eine jährliche Bei-
hckse von 502 500 Mark. Bei etwaigem Nichtverbrauch soll der
Rest der De h lfe den geringbesoldeten Angestellten des Opern- und
Schauspielhauses zugewendet werden.

— Die Lebensmittclhändlerin Anna Schneider gcb. Würdc-
mann, Obst- und Gemüsegeschäftim Reuterweg , hat für den Zent¬
ner Kartoffeln zuerst 6 Mark , dann 5 Akark verlangt , obgleich der
festgesetzte Höchstpreis nur 4.10 Mark betrügt . Der Polizeipräsi¬
dent hat daher die sofortige Schließung des Ge'chäftes im Wege
des unmittelbaren Zwanges anaeordnet . In Zukunft wird gegen
alle Händler, die sich grober Mißachtung der Kriegsnotgesetze schul¬
dig machen, auch gegen d ejenigen. die die Kartoffeln unter dem
unerheblichen Vorwände des höheren Einkaufspreises zuriickhalten,
mit rtickfichtsloser Strenge eingefchritten werden . Wo nötig, wttd
ihnen die Ausübung des Handelsgcweröes auf Grund der Bundes-
ratsrerordnung vom 23. September 1915 ganz untersagt werden.

fc . Der leere Schweinemarkt hält an . Am gestrigen Markt
waren nur 129 Schweine angetrieben , die glatt abgesetzt wurden.
Die Pre se hielten den Stand wie am Montagsmarkt . Von be¬
rufener Seite wird dazu berichtet, daß von e uer dauernden Zu¬
rückhaltung der Schweine vom Markte , die infolge der geringen
Preise, die der Handel zur Zeit bietet und die wett unter den
Höchstpreisenbeim Verkauf durch den Produzenten stehen, nicht
stattsinden kann, schon im Hinblick auf den Futtermittel -Mangel.
Man rechnet deshalb i» Kürze beretts mit einer Aenderung der
Lage, also mit einer normalen Beschickung des Schweincmarktes.

Eli^rM «As dm llmgtsgmd*
. - Mainz. Der preußische Buß - und Bettag führte trotz der

Knegrzett und ungeachtet der recht unfreundlichen Witterung heute
doch wieder eine große Sckiar von Ausflüglern namentlich aus den
Städten Biebrich, Wiesbaden und Frankfurt hierher. Obwohl
keine Extrazüge verkehrten, so zeigte der heutige Gesamt-Personen-
ver.ehr gegenüber demjenigen anderer Wochentage doch eine
Steigerung von etwa 150 Prozent . Dabei übcrwog freilich das
weibliche und das ältere männliche Geschlecht ganz bedeutend. Die
sehr große Zahl der hier eingezogenen Soldaten führte allerdings
auch viele Fremde aus Rah und Fern hierher . Die sämtlichen
M iitärpcrsoncn hatten mit Ausnahme der Wachmannschaften
dienstfiei. Am Bormittag fand Militärgottesdienst für die
evangelischen Mannschaften statt. Das sonst so sehr lebhafte, ja oft
recht ausgelassene Treibdn, das man des Nachm'ttags bis tief in die
Nacht h nein stets beobachten konnte, fehlte diesmal vollständig

! Auch in den Wirt chaften, die zum Teil stark überfiillt waren , ging
es im übrigen ernst und still zu.

— Unfälle. Auf der Jugelheimcr Aue kam in einer Fabrik
em Mädchen mit der linken Hand in die Maschine. Die Verletzt«,
die von Biebrich ist, wurde von der Sanitätswache verbunden.
— Ein mnger Mann kam in einen Aufzug und verletzte jäh am
Bein. Die Sanitätswache brachte den Verunglückten ins Kranken,
haus.

— Schlaganfall. Im Invaliden haus wurde eine Frau, als sie
Unterstützung holen wollte, vom Sclzlage getroffen. So-

nitotswochc brachte die Kranke ins Krankenhaus , woselbst sie ln
der Recht verstarb.



. — Wolsskehlen. Durch ein Militärpferd tot geschlagen wurde
der Gemeinderat Landwirt Ludwig Ewald von hier . Ewald hatte
das Pferd für eine Feldarbeit geliehen. Das Tier scheute während
der Arbeit plötzlich vor einem an dem Acker oorüberfahrenden
Eisenbahnzug. schlug aus und traf den im kräftigsten Mannesalter
stehenden Mann so unglücklich an die Brust , daß der Tod bald
darauf eintrat.

fc . Groß -Gerau . Ein Bärentrciber durchzog mit seinem
Bären die Straßen hiesiger Stadt : ein kleiner Junge streckte dem
Bären den Fuß hin. der Bär griff zu und lieh den Jungen , der
verletzt wurde nicht eher los, als bis Leute zu Hilfe eilten und den
Jungen befreiten.

vermischt«».
Kriegsunterstühungen in Berlin . Der Vertreter des Berliner

Magistrats hat in dem Stadtverordnetenausfchuh , der sich mit der
Erhöhung der Bezüge der Kriegsteilnehmer in Berlin beschäftigt,
die Mitteilung gemacht, daß für Monat Oktober die Berliner
Kriegsunterstützungen 8 Millionen Mark betragen haben, von
denen aber nur 3 Millionen vom Reich zurückerstattet worden find.
Wöchentlich kämen jetzt 2000 neue Unterstützungsgesuche hinzu.
Der Magistrat müffe sich deshalb große Beschränkungen in der Ge¬
währung von Unterstützungen auferlegen.

Die Uniform der Diplom-Ingenieure . Einer Eingabe des Ver¬
bandes Deutscher Diplom-Ingenieure in Berlin entsprechend, hat
der Kaiser den bei der Heeresverwaltung auf Zioilvertrag beschäf¬
tigten Diplom-Ingenieuren eine Uniform verliehen. Die Uniform
entspricht derjenigen der auf Zioilvertrag beschäftigten Aerzte. Den
DiMom-Jngenieujren gleichgestellt sind diejenigen Personen , die
vor Schaffung des Instituts der Diplom-Ingenieuere die Prüfung
als Regierungsbaumeister abgelegt haben.

Köln. In einem Kölner Kaffeehaus sollte dem Grafen von
der Echulenburg aus Berlin ein Tausendmarkschein sowie die mit
Brillanten besetzte goldene Uhr im Werte von 17 000 Mark ge¬
stohlen worden sein. Es hat flch jetzt herausgestellt, daß es sich um
freche Schwindelei handelt. Der junge Mann war der Berliner
Kaufmann Schlicht. Er hatte seinem Bater 850 Mark gestohlen
und war dann nack) Köln gefahren, wo er das Geld verjubelte. Er
wohnte in einem der vornehmsten Hotels Kölns unter dem Namen
Graf von der Schulenburg. Der sehr gewandt aufttetende junge
Mann erfand den Diebstahl, um sich Kredit zu verschaffen. Da
das Geld ausblieb , schöpfte der Hotelbesitzer Verdacht und setzte die
Kriminalpolizei in Kenntnis . Dies« wandte sich an die Berliner
Kriminalpolizei , worauf sich herausstellte, daß es sich um den
odengenonnten Schwindler Schlicht aus Berlin handelt.

MNdungen. Der bekannte „Steinschneider" Geheimrat Mack
ist hier gestorben. Mack gehörte zu den Männern , denen Wil¬
dungen seinen Welttuf verdankte. Die Wildunger Wässer im Ver¬
ein mit einer Reihe hervorragender Spezialitäten für Blasen- und
Nierenleiden ziehen Kranke aus der ganzen Welt nach Wildungen,
das seinen Mack schwer vermissen wird. Die deutschen Bäder
haben es von jeher verstanden, die Heilkraft ihrer Wässer durch die
Tätigkeit speziell in die Wirksamkeit der Wässer eingedrungener
Aerzte zu heben, um dadurch den ersten Platz in der Welt einzu¬
nehmen, wofür Mack ein treffendes Beispiel war.

Einen gefährlichen Heiratsschwindler hat die Düsseldorfer Kri¬
minalpolizei in der Person des Handlungsgehilfen Paul Pelka aus
Beuchen dingfest gemacht. In der Tagespresse hatte der Ge¬
nannte ein Inserat veröffentlicht: „Industrieller und Besitzer eines
Landgutes mit 600 Mille Vermögen, der im Kriege schwer ver¬
wundet worden ist, sucht treue Lebensgefährtin ", worauf etwa
200 „Bewerbungen " eingelaufen waren . Den sich meldenden Damen
antwortete der angebliche Heiratskandidat , daß er leidenschaftlicher
Lotteriespieler sei und sie ersuche, ihm einige Lotterielose zu über¬
senden; den Gegenbetrag werde er alsdann sofort schicken, da ihm
Geld im Ueberflusse zur Verfügung stehe. In Wirklichkeit war der
Bursche vollständig mittellos und es ihm nur um die Erlangung
der Lose zu tun . Er wurde in dem Augenblick sestgenommen, als
er von hier abreisen wollte.

2a Karlsruhe fand die zweite Versammlung südwestdeutscher
Bühnenleiter statt. Sie behandelte erneut die schwere wirtschaft¬
liche Loge der Theater , die zumal durch die weiteren Einbe¬
rufungen erschwert werde und die vor allem wegen des Mangels
an geschultem technischem Personal an die Theaterleiter die schwer,
sten Anforderungen stelle.

Line neue Art der MUchversälschung wurde in einer Berhand-
lung vor dem Düsseldorfer Schöffengerichte gegen die Milchhänd¬
lerin Ehefrau Peter Effer festgestellt. Es handelt sich um den Zusatz
von Fonnalin , der die Milch auch dann noch frisch und genußfähig
erscheinen läßt , wenn bereits ZerfctzungsvorgLnge eingetreten sind.
Dabei ist nach dem Gutachten der Sachverständigen das Zusatz¬
mittel von giftiger Beschaffenheit und geeignet, erhebliche Gesund¬
heitsstörungen herbeizuführen. Dos Urteil gegen die Händlerin lau.
tct auf 100 Jl  Geldstrafe.

Preissteigerung für Keks. Zwischen der Reichs-Getreidestelle
in Berlin und dem Vorstand des Verbandes Deutscher Keksfabri-
kanten ist ein Vertrag abgeschlossen worden, laut welchem alle
Keks-, Zwieback-, Waffel-, Honig-, Leb- und Pfefferkuchenbetriebe
unter gewisien Bedingungen durch die Vermittlung des Vorstandes
des Keksfabrikanten-Derbondes, das heißt durch das von diesem da¬
für eingerichtete Mehlkonwr in Eelle, das Mehl geliefert wird
unter der Verpflichtung, für ihre Erzeugnisse, soweit deren Her¬
stellung zugelaffen ist, bestimmte Höchstpreise einzuhalten.

i , - --

Der Bert der Gemüse.

Die Gemüse nehmen keinegswegs in allen Teilen unseres
Vaterlandes die Stellung ein, zu der sie eigentlich von Haus aus
berufen sind. Besonders der Großstädter verzehrt im allgemeinen
wenig Gemüse, und doch sind sie durch ihre vielseitige Anwen-
dungsweise berufen, eine Kost angenehmer und vielgestaltiger zu
machen. Vielen Leuten wäre es sogar gesünder, wenn sie regelmä¬
ßig Gemüse verzehren wollten.

Die Gemüse haben für den Konsumenten den gar nicht hoch
genug zu bewertenden Vorteil, daß er keine gefälschte Ware be¬
kommen kann, das frische Gemüse kennt jede Hausfrau , sie weiß,
welche Eigenschaften sie von ihm verlangen muß.

Von Gemüsen allein wird man nicht leben wollen und leben
können, so wenig man dauernd von Brot allein, von Fleisch oder
nur von Mllch beben wollte. Zusammen mit sonstigen Nahrungs¬
mitteln sind aber die Gemüse vortrefflich und wertvoll.

Sie sind dadurch ausgezeichnet, daß sie sehr viele ganz ausge-
prägt wohlschmeckende, den Appetit anregende und befriedigende
Eigenschaften besitzen, die eine Würze jedes Mahles darstellen.

Die Gemüse bestehen, insoweit sie Wurzelgemüse oder Blatt¬
gemüse darstellen, aus kleinen Hohlräumen (Zellen), die mit Saft
und Nährstoffen oft prall gefüllt sind.

Wenn man sie zerkleinert und zerhackt, fließt bei vielen, z. B.
Spinat und ähnlichen, der Saft in Masse aus , besonders dann,
wenn sie erwärmt werden. Der Saft der Gemüse enthält sehr
viel Nährendes , weshalb er unter keinen Umständen verloren
werden darf . Soweit der Nährstoff in diesem Saft enthalten ist,
ist er leicht verdaulich. Gemüse soll man. wenn es nicht schon zum
Zwecke des Kochens zerkleinert wurde, ■recht aut durchkauen.
Das gitt namentlich vom Salat , der nicht in halbzerkleinerten
Blättern verschluckt werden soll.

Gemüse, insoweit sie saftige Pflanzen darstellen, sind wasser-
reicher als manche andere Nahrungsmittel . Man hat ihnen deshalb
vorgeworfen , sie seien arm an Nährwert . Gewiß, im rohen Zu-
stände enthalten sie oft nur Vs—V« des Nährwertes von Brot;
Salat und Rettich sogar noch weniger, dafür braucht man aber nur
etwas mehr zu essen, um den Mangel auszugleichen.

Sieht man aber davon ob und betrachtet die Natur der in den
Gemüsen enthaltenen Nährstoffe, so fällt uns bei manchen der zum
Teil recht hohe Eiweißgehalt derselben auf. Ziemlich eiweißreich
sind schon Rotkraut , Grünkohl und Weißkraut , andere Gemüse er.
reichen im Eiweißgehalt etwa die Hulsenfrüchtc, wie Schnittboh¬
nen . Blumenkohl und Gartenerbsen, wieder anders sind sogar

noch eiweißhaltiger als alle Hülsenfrüchte, z. B . Spargel , Rosen¬
kohl und Spinat.

Von den Salaten ist die Endivie der eiweißreichste, ähnlich
sind Kopffolat und Gurken zusammengesetzt, am eiweißarmsten fft
die Sellerie.

Da aller Nährwert in den Pflanzenzellen enthatten ist und
deren Wände schwer verdaulich sind, rst die Zerkleinerung der Ge¬
müse beim Kochen und beim Kauen wichtig. Diese Zellwände der
Gemüse sind aber, weil fie junge Gebilde find, doch wieder verdau¬
licher als die der Hülsen von Roggen und Wetzen, Reis usw.. di«
eine beim Wachstum holzarttg« Umwandlung erfahren haben.

Di« Gemüse unterscheiden sich von allen anderen Nahrungsmit¬
teln durch ihren hohen Gehalt an Salzen . Diese sind für den Ver¬
lauf des gesunden Lebens unentbehrlich. Im Durchschnitt braucht
der Erwachsene, der sich nicht einseitig ernährt , sondern unsere
Volksnahrungsmittel ißt, auf eine besondere Salzzufuhr nicht Be¬
dacht zu nehmen. Die Gemüse sind es, die in einer normalen Kost
zur Vermehrung der „Salze " beitragen.

Wenn man statt Weißbrot eine entsprechende Menge Weiß¬
kohl oder Spinat ißt, so verhalten sich die Nährsalze wie 1 : 15 : 28.
Gemüse bringen also vielfach schon in geringen Mengen genommen
relativ viel Nährsalze in den Körper . Unter diesen Nährsalzen
spielt der Kolk eine wichtige Rolle, eine normale Kost braucht mehr
Kalk- als Magnefiasalze. Unter den tierischen Nahrungsmitteln
ist eine Hauptkalkquelle die Milch. Die Gemüse enthalten aus¬
nahmslos mehr Kalk als Magnesia, ein Verhältnis ,wie es unseren
Bedürfnissen entspricht, und liefern uns unter Umständen selbst
mehr Kalk als die Milchnahrung.

Ueber die praktische Verwertung der Gemüse gibt genaue
Auskunft die Flugschrift Nr . 11: „Die Wintergemüse als Volksnah¬
rung", die durch Behörden, Kommunen , Vereine usw. kostenlos
von der Verlagsabteilung der Zentral -Einkaufsgefelffchast, Berlin
W 8 zu beziehen ist. Geh. Rat Prof . Dr . Max Rubner.

Zeitgemäße vettachtvngrn.
Durch Kampf zum Sieg.

(Nachdruck verboten.)
Stürmische Zeiten und freudlose Tage ! — Trüb graue Wolken

ziehn eilend dahin, — und es bedrücken den fröhlichsten Sinn —
Wehmut und Klage! - Während im Spiel mit den letzten der
Blätter — kündet der Sturm nahen Winterbeginn , — sinken
dort draußen in Feuer und Wetter — Helden auf Helden dahin!

Ernstere Stimmung wie je ist geboten, — Scheiden und Mei¬
den ist Schicksalsgeheiß, — und durch die Herzen - zuckt's bebend
und heiß: — Denket der Toten ! — Denken und danken, doch
nimmer verzagen, — Strahlend und herrlich steht vor Euch ihr
B?ld. — Laßt uns gleich ihnen das Schwerste ertragen , — wenn
es dem Vaterlande gilt ! —

Brennend erhebt sich der Blick in die Weite, — Schlachten¬
gedröhne durchzittert die Welt. — Männer und Jünglinge ziehen
ins Feld. — Auf denn zum Streite ! — Glaubend an ihre gerech¬
tere Sache — bieten dem Feinde sie Stirne und Brust . — Hoffend,
einst kommen die Stunden der Rache — Sterben sie sieges¬
bewußt ! —

Grüßt unsre Helden! In stürmischen Tagen — ziehen sie
jauchzend und singend dahin — für uns mit opferfreudigstem
Sinn — Alles zu wagen! — Harret , einst werden die Stürme
wohl schweigen— Und unsre Sonne zeigt lieblichen Glanz, —
Blickt uns entgegen aus leuchtenden Zweigen — Wieder ein herr¬
licher Kranz! -

Stürmische Zeiten und freudlose Stunden — weichen der
künftigem schöneren Zeit, — aber bis dahin seid opferbereit —
trotz aller Wunden! — Einst wird der Frieden den Opfersinn
krönen, — kehren die Streiter in Ehren zurück — und mit Ger-
mania 's siegenden Söhnen — Frühling und dauerndes Glück!

> Albert Jäger.

vAwtes mttltl
2m hohen Schwarzwald toben heftige Schneestürme bei fünf

Grad Kälte. Der Neuschnee liegt bis einen halben Meter hoch.
Zur Aufrechterhaltung des Verkehrs fahren Schlitten.

2n Betzdorf hatte ein fünfzehnjähriger Bengel einem neun¬
jährigen Kinde einen Pflasterstein an den Kopf geworfen, daß dir
Schädeldecke zertrümmert wurde. Das Kind mußte sterben.

Donaueschingen. Der Fürst zu Fürstenberg hat bestimmt, daß
die Kupferdächer seines Schlaffes in Donauefchmgen abgedeckt und
dag wertvolle Metall dem Reich zur Verfügung gestellt werde.

München, 17. November. München liegt feit heute mittag in
tiefem Schnee. Der Schncefall dauert in ausgiebiger Weife an.
Auch aus den Gegenden des Oberlandes und aus anderen bay¬
rischen Städten wird starker Schneesall gemeldet.

WB na . Landsitz 16. November. Am Samstag herrschte in
Irland und auf der Irischen See der stärkste Organ seit zwanzig
Jahren . Eine beträchtliche Anzahl von Schiffen wurden an Land ge¬
trieben und beschädigt. Die Städte Dublin und Kingstown haben
großen Schaden erlitten.

«euelte ttacbricbteii.
9<»dA€l*S»l<ll

«
Aus den Berliner Morgenblättern . '

(Privattelegramme .)
Berlin . Die Verfolgung der Serben  schreitet, wie

dem „Berliner Tageblast" gemeldet wird, unter heftigsten Kämp.
sen fort. Jeder Raumgewinn von Kilometern muß mit dem Ba-
lonett erkämpft werden. Während die Flügelarmeen im Lin-Ge¬
biet westlich von Lescovac Fortschritte machen, österreichisch-
ungori che Truppen südlich des Lin verfolgen und die Bulgaren in
die Linie Brestooac—Lebane eingerückt find, fetzt das aus den Ar-
meen Gc-llwitz-Kocvcß bestehende Zentrum der Verbündeten seinen
Vormarsch fort und entrecht dem Feinde eine Höhe nach der
anderen Oestcrreichisch-ungarische Truppen stehen bereits nörd¬
lich von Iavor ; im Ibartale find deutsche Kräfte big Uschitze vor-
gedrungen und bei Babica ist die Straße Kursumlija—Rasta non
Österreich isch-ungarrchen Truppen bereits überschritten. Oestlich
davon steigt die Armee Gallwitz die Höhen bei Barlatovac nörd-
lich Kursumlija hinan. Von allen Seiten nähern sich die Verbün-
deten dem Raume Novibasar.

Berlin.  Die Bulgaren sollen in Vranska Banjo 13 ehe¬
malige serbische Minister  gefangen genommen haben,
die sich dorchin geflüchtet hotten.

Berlin.  Die unter Leitung von deutschen Ingenieuren in
Angriff genommenen Arbeiten zur Herstellung der Bahnlinie
zwischen Risch—Pirat sollen, wie der „Vossischen Zeitung " aus
Budapest gemeldet wird, so gefördert werden, daß die Linie schon
vor Ende dieser Woche eröffnet werden kann.

Berlin.  Die italienischen Angriffe werden unter unge¬
heurer Munitionsverschwendung auf der ganzen Isonzosront fort¬
gesetzt. Es scheint laut „Berliner Tageblatt " insbesondere der Be-
fehl gegeben worden zu sein, die offene Stadt Görz zu zerstören.
Dieser sinnlosen, durch nichts gerechtfertigten Zerstörungswut seien
bereits ein großer Teil der Stadt und viele unschätzbare Kunstdenk¬
mäler zum Opfer gefallen.

Berlin.  Die angebliche Entsendung Kttcheners noch Indien
wird in einem Telegramm an die „Deutsche Tageszeitung " aus
dem Haag als völlig ausgeschloffen bezeichnet. Kitchener über¬
nehme die Verteidigung Aegyptens.

Berlin.  In S a l o n i ki soll verschiedenen Morgenblättern
zufolge im englischen Marinestabe große Aufregung infolge Aus¬
bleibens einiger englischer Transportschiffe herrschen.

Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt
zur Abhilfe der  K l e i n g e l d n o t,  die hauptsächlich daraus
zurückzusühren sei, daß namentlich nicht unwejenlliche Mengen in
den besetzten feindlichen Gebieten in Umlauf gekommen seien: Fürs
erste wurden 60 M .llionen Prägung von 5 Psa .-Stücken aus Eisen
in Auftrag gegeben. Zu den Prägungen sollen von den Münz¬

stätten auch Privatprägeanstalten nach Möglichkeit herangezogen
werden. An die Ausmünzunader 60 Millionen 5 Pfg .Stucke wer¬
den sich unmittelbar weitere Prägungen in eisernen 5 Pfg .-Stückew
anschliehcm Durch diese Maßnahme wird der Klemgeldnot rasche
abgeholsen werden können, als durch die vieiwch befürwortet«
Prägung auch von 2» und 1 Pfg .-Stucken aus Eisen.

Berlin.  Die türk .schen Prinzen Abdul Halim, Osman Fuad
und Abdul Ralim . die mit Oberstteutnant von Strempel zu Stu-
dienzrr ecken vier Wochen in Danzig weilten, setzten gestern ihre
Reise über Königsberg nach dem östlichen Kriegsschauplatz sott.

Berlin . Das Stockholmer  Intime Theater beabsichügt,
einen Strindberg -Zyklus in Berlin bei Reinhardt aufzuführen,
wobei, wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , die besten schwe¬
dischen Kräfte vettreten sein werden.

Berlin.  Wie das „Berliner Tageblatt " erfähtt , werden alle
in Italien  in den Häfen ankernden griechischen Schiffe von der
griechischen Regierung plötzlich heimberufen.

Berlin.  Die russische Regierung macht, wie das „Berliner
Tageblatt " aus Kopenhagen meldet, die größten Anstrengungen,
chinesische Arbeiter ins Land zu ziehen. Alle Emwanderungsver-
bote seien aufgehoben und die Emwandcrungsbureaus mit den
größten Vollmachten und Staatsunterstützung ausgestattet. Im Ok¬
tober seien 80 000 chinesische Arbeiter nach Chardin gebracht war-
den und aus die Bergwerke vetteilt worden.

Berlin.  In der gesttigen Berliner Stadt »erordnetenve»
samn.lung wurde der Antrag des Magistrats , wie im Vorjahre den
im Felde stehenden Berlinern eine Liebesgabe zu Weihnachten zu
spenden und dasür 200000 Mark zu bewilligen,  einstimmig
angenommen.

m Wim WklkWl« UL
B)B (t Berlin.  19 . Nov. Eines unserer Bukerseeboote hoi

am S. November an der nordaftikanifchen Lüste den englischen
Hilfskreuzer „Para " (6322 Tonnen ) durch Torpedoschuß versenkt
und am 6. November im Hafen von Sollum dle beiden mit je 2
Geschützen bewaffneten engtisch-ägyplischen Kanonenboote „Prinze
Abbas" <300 Tonnen ) und „Abdul Menem" (450 Tonnen) über-
raschend angegriffen und durch Geschühseuer vernichtet. Dasselbe
Unterseeboot hat das Feuer eines bewaffneten englischen Handels-
dampfers zum Schweigen gebracht und dessen Kanone als Deute
eingebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Freilog -Tagesberlchk.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 19. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Artillerie - und Minenkämpfe in und bei den Ar-

gönnen sowie in den Vogesen.
Ein deutsches Flngzeuggefchwader griff englische

Truppenlager westlich von Poperinghe an.
Oeyllcher Kriegsschauplatz.

Vichts neues.
valkankriegsschauplah.

Bei den gestrigen erfolgreichen Verfolgungskämp-
fen wurden rund 5000 Serben gefangen genommen.

Oberste heereslei tu NU.

NuzeißM-Teü

A8e Mschereien, Gapwillschasten,
Schank- und 5yelsru)lrischasten. sowie

Vereins- und ErsrischurigsslmKil
müssen die am 1. November in Kraft getretenen

Bestimmungen zur Einschränkung des Fleisch
und Fettverbrauchs

sorgfältig beuchten, um sich vor hoben Strafen zu schuhen. Die
belr Buvdesralsverordnurg welche jeder Geschäftsinhrber in
sttnen Verkaufs - und Bet ' iebsräum -m aushängen muß, halt von
heute ab das Stück zu 25 Mg . vorrätig

hofvuchdrmkerei Guido Zeidler,
Biebrich a Rhein . Rathausitratze 16.

Zusendung nach auswärts kostet 10 Pfg . für Verpackung und
Porro mehr.

8«ilredl»».vlod>
a.RhsMaatismiis
probieren Sie einmal meinen

bestempCohlenen

Betula-
Rheumatismustee

— Karton 50  Pfg . —

Dom -Drogerie

Wilhelm Otto,
Maine.  Leiohhofstr 5

Telephonruf Nr 618 .

, t G ' Mgei ,Schweine
Sunde b' llig Lifte

, frei Grat Futiek»
wühle , Auerbach . Hessen. 1-&
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